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Die Hafenkneipe





Nach langer Zeit auf Übersee und vielen Entbehrungen, die der Beruf
des Seemannes mit sich bringt, kehrt Al zurück. Endlich der
langersehnte Hafen, die Heimat. Ein Hafen, der zur Begrüßung mit
drei aus Aluminium, sternförmig aufgestellten und ungefähr 20 m
hohen perforierten Statuen aufwartet. Als möchten sie einem sagen,
alle Wege begegnen sich hier, hier in diesem Hafen. Jeder Seemann
kennt ihn, den Hafen an dem sich die Wege kreuzen und die
Erzählungen über ihn sind in allen Dörfern und Städten verbreitet.
Alle kennen den Ort, der schon so viel erlebt hat.



Manche, so wie Al, können von sich sagen, dieser berühmte Hafen sei
meine Heimat, viele würden neidisch, aber ein Hafen ist ein Hafen
und der lebt von dem Umschlag und ist nicht beständig, zumindest
nicht für einen Seemann. Das mag für die Belegschaft, die auch ein
Hafen benötigt, anders sein.



Jedenfalls hat die Ankunft eine euphorisierende Wirkung auf Al und
die Empfehlung eines anderen Seemann, scheint Ihm die richtige Wahl
zu sein. Er konnte nur positives vermelden, über die Kneipe, welche
vor kurzem aufgemacht hat. Das Irrenhaus,



nachdem Al den Namen gehört hatte, war er recht amüsiert, denn auf
See wird man irgendwie Irre und da fühlt man sich doch gleich gut
aufgehoben, nach langer Zeit auf See,



mit Irren im Irrenhaus zu sitzen, bedient von Personal, dass
ebenfalls Irre sein muss oder wird, je nachdem wie lang sie schon
bewirten unter Irren.



Während Al einen Platz am Tresen sucht, fällt die einladende
Atmosphäre auf, das Ambiente und das Dekor insbesondere die
Lampenschirme über dem Tresen, die an den heimischen Schuppen
erinnern, aber auch an das Unterdeck. Am Tresen angekommen, wird Al
von einem freundlichen Mann begrüßt, der wohl Männer mag. Das fällt
einem Seemann sofort auf und auf die Frage „Was magst du trinken?“,
erwidert Al „ein halbes vom Fass“.
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